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ver Lauern kok. Nach dcin Gcinülde von G ll stave Jeauilcrct.

^ Der ^âe slê

lchauspiel in einem Auszug voll Linil Eviuatinger, lUiuterthur.

Nachdnlek verboten.
'Alle lllrchte bbcbchnllcn.

perso neu.
Liouardo, ein verariuter Edelmann,

pietro, soin Nuecht.

Nastagio, ein Nauer.

Isabetta, eille reiche lvitwo.
Salvestra, ihre Freundin.
Tatella, ihre tltagd.

Art der pandlung: Das Giitchea Lionardos ill der Nahe
voll Siena.

Zeit: vierzehntes ftahrhnndert.
<Zll> Hinlergrinld der Vilhile, ll> sie hineinragend. steht Lionardes vand-

Hans. Es ist lweflilllft lllld gleicht lilchr einer Aanernhiitte. Davor, en des
Hans angebant, eine alte vanbe, die sich noch der» äsfllct. Den übrigen Teil
der Bühne bildet ein verwahrloster Garten. Der Prospekt stellt eilte kahle

Gebirgsgegend darr
>. WNttitt.

(Liounrdo, bleich, hager; er trägt cilleli kutteuartigeu, dun-
kein Rock. Pietro, zerlluupt, mit einem Prügel in der Hand).

Lianarda: Dos Nachbars Dagge >var es?
Pietra: Nun ja! sSprich, Pietra!
Lianarda: Dicht boi deni Falken sahst du sie?
Pietra: Grad gegenüber.
Lianarda: Und?
Pietra: Tr war zerzaust.
Li au arda: Zerzaust? Der Falke! Tat? O, nicht
Pietra: Das grade nicht) dach swahr, tat?
Lianarda: Dach?
Pietro: Recht schliniin zerzaust.
Lianarda: Ts wird seilt Tad, nicht wahr! (v,
Pietra: Seil, Tad? Sagt' ich das? s hehle nichts!

>o. Vl. im».

Lianarda: Du? (v, du sagst nichts!
Du stehst >nit blödem Nlick und lahmen Lippen,
Und gegen Mitleid, gegen Freud' und lpual
Schützt dicl? der derbe Panzer deiner Nrust.
Ah! Nannt' ici? deiner Zunge zähen Nlack
Zm Feuer meiner Ungeduld erhitzen,
Datz zischend drans die Nede sich ergösse!
Mach! Ned', pietra! (Er schüttelt ihn).

pietra: perr! Gin perenmeister
Mus; einer sein, wenn er ein einzig Wörtlein
Zu eine karge Nitze Turer dichten
Neredsamkeit zu stapsen lveis;

Lianarda: (vha!
Pietra: Lasjt Zhr micl) reden oder laßt Ihr's
Lianarda: Sa sprich dach, sprich! j nicht?
pietra < umständlich) : Nun ja, sa merkt denn auf!

peut früh, als Zhr, wie's Türe Art, durch Ncra'
Und Täler streiftet, was weis; ich wozu —
Ihr kämmt ja stets mit leeren Pänden heim —
Da sitzt das Tier

Lianarda: Der Falke?
Pietra: Wahl! wer sonst?
Das leichte Nettlein um den Fana aeschlunaen,

Dort in der Laube. Seht! Und ich,'hantierend
Geh' ich vain paus in Garten, van dem Garten
Zns paus, wie's ine ine Art. Mit eins vornehm' ich
Gin jämmerlich Gekreisch, ein drohend Nnurrèn
Drauf alles still. Madanna! denk' ich, wär's
Der Falke, und die Dogge bis;' ihn tat —
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Denn das; es die >var, die das Tier geängstigt,
Das, Herr, das ivußt' icl? gleicl? ; sie strich die Tage
Fast stundlich uni das Haus

Lianarda: klngliicklicl)er!
Und du verhehltest inir's! Dacl? weiter, weiter!

pietra : Nunalsa! Niß der kjnnd, denk'ich, den
Ta scl?lüg' der «Herr dich auf der stelle tot, s Falken,
Drum lauf, pietra! Wie der Teufel fuhr
Icl? aus dein Hans; denn damals war ich grad
Im Isa us

Lianarda: Ja, sa! Nur iveiter!
pietra: Und was seh' ich?

An seinein Uettlein schwirrt das Tier und flattert,
Ta hach es kann, mit hast'gem Flügelsclstag,
Und drunten reekt die Dvgge, auclz sa hach
Sie kann, den Hals und schnappt mit lzeißem Nacl?en,
Tin Nüschlein Federn, die sie, jäh beschleichend
Den alinungsvallen Nagel, ihm entrauft,
kjängt il)r am Manl, ein Zeuge geiler Mardliist,

Lianarda: kNeh! Armes Tier!
pietra: Na, denk' ich, auf und dran!

Tanst, mag das Nieh den Falken nach erwürgen,
Ta schlingt es deinen Uapf gleich mit hinunter.
Und mit dem Prügel da, den im Narbeigel)»
Ich mir erwischt, sprang auf den Hund ich las,
Und Herr, der Falke, seht, der ist gerettet!

Lianarda: theil, sagst du, heil?
pietra: Nis auf das Häuflein Feder»,
Lianarda: kNa ist er? U)a?
pietra: Ich trug ihn grad ins Haus,

In einen dunkeln Winkel, van der Angst
Ihn zu kurieren,

Lianarda: Und die Dagge, Freund?
Wird auf den Falken sie nicht je und je
Die Mardgier Hetzen (0, und einmal dach

Wird sie ihn fasse»

pietra: Meint Ihr? (0, nun dann

Lianarda: Unseliger, du freutest dich darob?
Pietro: Ah, »ein dach, Herr! Ich meinte, a, nun

Wenn Ihr sa sprecht, sa tat ich dach wohl recht, s dann,
Lianarda: Was sagst du, Tchlingel?
pietra: Seht, ich hab' die Dagge

Ta gründlich fartgejagt, daß sie wähl nie
Tieh wieder bei uns blicken läßt,

Lianarda: Du hast?
pietra: Ich schlug sie tat! pah! Tie gehärt dem

Zwar hätt' ich's um den Falken nicht getan, jNachbar!
Wär' ich nicht Tuer Unecht, und liebtet Ihr
Das Vieh nicht, wie Ihr Menschen nie geliebt.

Lianarda: Dank, dank, Pietra! Dach, a eile, eil
kind Hal de» Liebling, daß ici? sein miel? freue!
Dach nein! Laß inich! Du mächtest ihn erschrecken!

(Er eilt ins Haus),

2. MMM.
Pietro. Bold darauf Catella,

Tatella, Heda! Dudart! Tahst du die Herrin
Madanna Isabetta? Tben erst jnicht,
Muß sie hier angekehrt sein,

pietra (schweigt, indem er sich in der Lande zn schaffen
macht),

Tatella (zupft ihn am Nock): He, du Tölpel!
Hast du die Lappe» Tuchs, wamit du längst

Des Wammses Hungerlächer stille» fälltest,

Ins 0)hr gestapft, daß du nicht Antwart gibst?
pietra (uiuvilligj: Was fall's?
Tatella: Nur sacht, mein Freund! Die Herrin such'

Madonna Isabetta, die du kennst. sich,

Früh margens schern ging sie van Hause fart,
lim, wie sie sagte, mit Ter Lianarda
Zu sprechen wegen Nun, was geht's diel? an?
Tahst du sie nicht?

pietra: Nein,
Tatella: Nicht? Weh, Giavannina!

Ach, warum nahm sie mich nicht mit! Nun hat sie

In dieser Wildnis sich verirrt, indessen
Das Uind zu Haus an falscher Haffnung stirbt,

(Sie eilt fort),

Z. Mfttitt.
Liouardo (mit dem Falten ans dem Hanse), Pietro,

Lianarda (den Falken liebkosend):

Ta bist dit heil, a, wirklich heil, mein Liebling!
Nach glänzt wie eh' aus deinem treuen Auge
Des Lebens Glut, nur leis van Angst gedämpft,
Und dein zerzaust Gefieder, siel), es glättet
Tich unter meiner Finger sanftem Ttreicheln,
Die Schwingen, die der bäse Feind versehrt,
Die Hand der Zeit wird ihre Wunden schließen,
kind wieder wirst du, a, mir sagt's mein Herz,

In jähe Lüfte stalz und freudig steigen! —
Du aber, mein pietra! Wär' ich reich
Und könnt' mein Gut mit valler Hand verstreun,
Wahllas, wie einst, ich lahnte deine Treue,
Wie nie ein Fürst den ersten seiner Diener
Für treue Tat beschenkt. Ta aber hat
Nan all dem breiten Tchwall des galdnen Neichtums
Rein einzig schimmernd Träpflei» sich erhalten,
Im Tande meines Daseins aufgeballt,
Mit karger Hand nur und mit armen Lippen,
(0b auch mit vallem Herzen, kann ich danken,

pietra (mit plötzlichem Entschluß):

Gebt mir den Falken!
Lianarda: Wie?
pietra: Je nun, ich dächte,

Wir brieten ihn zu einein Tanntagsschmaus
Und

Lianarda: Nist du tall, pietra? Meinen Liebling,
Das einz'ge, was in dieser Tinsamkeit
Mein trübes Herz mit Tändelspiel erheitert,
wenn sich mein Geist vergeblich abgemüht,
Des Daseins Nätsel farschend zu ergründen!

pietra: Grad darum, Herr! Seht, mich erwürgt
es fast,

Daß Ihr, sa jung nach, schon das sechste Jahr
In tatenlas verdrießlich fauler Nuh

In dieser Wüstenei verdämmern müßt!
Ihr tändelt mit dem Nagel Tuch dahin,
Wenn Ihr au krauser Tchrift Tuch hintersannen,
Und ich studier' vam Margen bis zum Abend
Die 'Uunst, aus Luft und Wasser einen Nrei
Zu rühren und mit Hunger ihn zu würzen.
Und all das, pah, warum? Nur um ein Weib!

Lianarda: Du sprichst van Danna Isabetta,
Ta wahr' dich! s Freund!
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pietro! wahr' dicl?? kjerr! Sie war's,
Die Luch verriet run einer Laune willen,
Und ihretwegen habt Zhr Gut und freunde
Und kveltvertrauen und Lebensmut verlaren,

(Liomrrde iimcht eine iniwillig abweisende biebärde).

Lrmanilt Luch, Zerr! O denkt, sie ist's nicht wert,
Daß Zhr Luch run sie grämt! verlaßt dies vest,
wo Menschenhaß rrnd Armut run die wette
Zum groben vett ihr staclzlig kjäcksel streun!
Auf! Stürzt Lrrch wieder in das weite Leben,
Arts daß die schlappen Segel Lures Schisfes
Der Sturm der großen Welt gewaltig blähe
Zur kühnen Fahrt nach neuem (Seid und Ruhm!

Lionardo! Vein, nein, Zietro! Spare deine
Zum Zeitvertreib in winterlanger Vacht! s Träume
Seit von dem alte» Reichtum unsres Zauses
Das letzte Goldstück mir von, Finger glitt
Und mit dem letzten Gold der letzte Freund
Mit Zeucheltränen sich bei Seite schlich,
vegehr' ich nimmer um die Lust zu buhlen,
Die uns die Welt auf platten Schalen beut.
Die höchsten Güter, die die Menschheit preist,
Sind sie beständ'ger als ei» Zäuflein Asche,
Das über's Feld ein leiser Zauch verweht?
Des Menschen wahres Glück, es heißt! entsagen
Des Zerzens Friede»! vor den Menschen flieh»!

Pietro! Zns erste beste Vieh sich zu vernarren!
Lionardo! Zch weiß es wohl! Du liebst den

Falken nicht,
Zast ihn aus Liebe wahrlich nicht gerettet;
Doch tatest du's, und drum bin ich dir gut.
So wisse denn! Rein Mensch, der beste nicht,
Kann jemals Treue halten wie das Tier,
Denn immer zielt der Mensch nach eignen Zwecken
Uraft seines Menschentums, öas Selbstsucht heißt,
Und ob er Freundschaft auch zu üben scheint!
Lr übt sie nur, die andern sich zu nutzen;
Lr paßt sich an; doch selbstlos liebt er nie.
Das Tier allein, das keine Ziele kennt,
Die hemmend in dem Ureis des Menschen stehn,
Das Tier allein kann treu und wahrhaft lieben,

HUetro! Sprecht, was Zhr wollt! Tragt Luer»
vettlermantel

Mit Zochmut oder Scham! Sagt meinetwegen,
Oer Zonig dünk' Luch bitter, Aloe süß!
Vur fordert nicht, daß meine brave Zunge
Zur philosophischen Lssig sich betäube,
bind glaubt es nur, o Zerr! Der vettlerinantel,
Ob Ihr aufbläht, ob Zhr ihn verdeckt,

bleibt doch, was er ist! ein vettlerinantel,
Und das, Zerr, mit Verlaub, behagt nur nicht!

Lionardo! Ich zwang dich nie bei mir zubleiben,
Pietro! Vein,

Zhr tatet's nicht, mit Worten mindstens nicht,
Dach i» 5m- Tat, wenn Zhr, wie öfter schon,
Mit rauhem wort mich 'von Luch wiest, so guckte
Stets über Lure Schulter dann die Not,
Die blasse Not, und flehte! vleib bei ihm!
Und mir im Zerzen sprach dann eine Stimme!
Filippos Sohn, dem du dein Leben schuldest,
verläßt du, weil er niemand hat als dich?

Und also blieb ich gern, »veil ich Luch liebe,
Und doch! weil ich Luch liebe, treibt mich's fort,

Lionardo! Getreuer, Wackrer, Vauher! vin ich
So tief gesunken vor dem Aug' der Welt, j wirklich
Daß selbst die Liebe, die mir treu geblieben,
Als Mitleid mir ihr bitter Scherflein reicht?

Pietro! Zeh seh' die Zeit, o Zerr, wo selbst das
Mitleid

Sich von Luch wendet! Ah, ich darf's nicht denke»,
was für ein Glanz der Zugend und der Schönheit
Luch einst umfloß in jener stolzen Zeit,
Als Zhr im Zaus der hohen Väter wohntet,
Der reichste, ritterlichste Ldelmann
von ganz Siena!

Lionardo! Schweig! Laß ab, pietro,
Die vacken aufzublähn, vom Glücke prahlend;
Ls klingt dem vettler häßlich in das (Uhr,

Pietro! Zerr, was die Liebe sei, ich weiß es nicht,
von jungen Toren und von Dichtern hört' ici?

Sie preisen als ein süß und köstlich Ding,
Doch denk" ich dran, wie schlimm sie Luch bekam,
Zalt' ich sie eher für ein brennend Gift,
Das mit der Weiber glatten Larven, wie
Mit prcicht'gen veeren, ahnungslose Wandrer
verlockt und, wenn sie dann die Frucht genossen,
Sie schnöd vernichtet. Zerr, solch eine Frau
war Donna Zsabetta!

Lionardo! Vein, o nein!
Du kennst sie nicht; nur aber schloß sie tief
Zhr Znnres auf, das groß und edel ist.

Glaub mir, in vielen nächtlich bittern Stunden,
wenn ich mit mir und meiner Liebe rang,
Da ward nur langsam osfenbar, daß ich

Zhr reines Zerz verletzt, als ich geprahlt!
Nie sei der Frauen Sinn von Stolz und Tugend
So fest unimauert, daß nicht ein Geschenk,
von eines vitters kühner Zand gespendet,
Die starke vurg erschlösse! Nein, pietro!
Zch ganz allein bin schuld, daß sie den vund,
Den engen vund, mit jäher Zand gelöst
Und mit Antonio sich verband,

pietro! Nein, Zerr!
was bohrende Verzweiflung Luch ergrübelt,
Ls ist nicht wahr! vergiftet wart Zhr, wart
verzaubert, daß das Licht der Ueberlegung
Mit eins Luch schwand und Zhr im trüben Dunkel
verworrner Leidenschaft Luch selbst verlort,
Zu lärmendeni Gelagen Tag und vacht
Des Zauses sparsam aufgehäuften Reichtum
Dein frechen Zeer von schmeichelnde» Genossen
Zn gier'ge Zälse, breite Fäuste stopftet
Und Luer Goldgeschmeide feilen Dirnen
Um tief entblößte vacken schlangt?

Lionardo! Lrinnre
Mich nicht an jene Zeit, die längst gebüßt!

pietro! Gebüßt? Und auch getilgt, geheilt? Ah,
Laßt mich! Zch bin nicht in der Laune heut, j Zerr,
koie zu begrüßen und mitanzusehn,
wie sie an unsrer Not sich weidet,

Lionardo! 5>w?
wer sie, pietro? Sie! von wem denn sprichst du?

pietro! von wem denn, als von Donna Zsabetta,
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Lionardo: Was ist niit il?r? Wie soll sie sich

An unsrer Bot? j denn weiden

Hietro: Lie kommt hielser,
Lionardo: Hielzer?

Lie? Isabetta? Lpricl?
Hietro: Bun, eben setzt,

Wie Il?r im Isanse wart, knin eine Magd,
Lin vorlaut junges Ding, ltnd wollte wissen,
Lie sek sel?on hier,

Lionardo: Hier? Lie besnclst miel? hier?
G Isabetta!

(Fsnbetta und Salvestra erscheinen iiu Hilitergruiid),
Hietro lauf sie hinweisend):

lserr! (leiser, mmnllig) Bull seid Ihr schuld,
Das; ich nicht noch bei weiten tonnte sliehn!

». Mtttlitt.
I fallet ta und Salvestra, Lionardo, Pietra, der sich

ivährend dieses Auftritts im Hintergrund hält.

Lalvestra chu Isabella): Gefunden, Teure! Lieh,
da wohnt der 'Klausner!

chu Lionardo) verzeiht, Ler Lionardo, wenn mit uns
Für einen Augenblick ei» Hauch der Welt,
Die Ihr verschmäht, dureh Lrlrer Linsamkeit
Lrhabnen Frieden rarh'cht! Die Lage geht,

Ihr lebtet streng verschlossen, aller Menschen
Geschworner Feind in dieser Wüstenei
Und seiet in der Alten weise Lchriften
Hinabgestiegen wie in einen Brunnen,
An dessen Boden goldne Lehätze glühn,

Lionardo: Ini weiten Kreise der Natur, >vo frei
Des Lebens Kräfte selswellen, nielst beengt
von Menschenwerk, ist ancls der Lklave frei,
Und nrrr in> Beich des Geistes, der die Flitter
Lntbehren kann, womit des Leibes Blöste
Lich gerti verhüllt, ist auch der Bettler König,

Lalvestra: Ihr weiset fein uns unsre Lchranken!
»las; sie uns achten, Isabetta! jlvohl,

Isabetta: Ltosst

Ihr uns zurück, wenn wir Lneh bitten, gastlich

In Lnerm Haus uns kurze Buh zu gönnen?
Lionardo: Wie könnt' iels's! Wels mir! Luch!
Isabetta: Ihr weist uns fort?
Lalvestra: Bedenkt, wir brachen früh am

Morgen auf
Und suchten wohl drei Weilen in der Bunde
Durch Berg und Tal nach Lnrer Liedelei,

Ihr habt so trefflich Lneh vorm Lpäherbliek
Der Welt verborgen, das; im weiten Umkreis
Kein Mensch zu sagen wusste, wo Ihr haust,
Lrst dort der nächste Bachbar, recht ein grober

Und mürrisch alter Kauz, wies uns den Weg
Und fluchte weidlich über Lnern Knecht,
Dem, wettert' er, kein Ltein zu schwer, kein Ltrnnk
In fest gewurzelt, gelt' es, ihm zu schaden,

(mit einem Blick auf Pietra)
lind wie er dasteht, klotzig wie ein Ltock,
Und über seinen breiten Bücken nur
von Ieit zu Ie'it uns gift'ge Blicke spendet ^
Der Backsbar, glaub' ick?, hatte reckst,

Isabetta: Lalvestra!
(zu Lionardo) verzeiht! Ihr Herz ist gut; nur ihre
Hört sie znweilen allzngerne klingen, j Junge
Ihr kennt sie ja und wusstet sie zu schätzen,

Bielst wahr, Ihr nehmt uns auf?
Lionardo: Was ick? vermag,

Loll Luer sein, Madonna.
Lalvestra: Misst Ihr anch,

Was Ihr da sagt? Wenn nur beim Wort Luch
Der weise Freund der Linsamkeit soll nickst jnähmen!
Mit schönen Worten spielen, die nur andern,
Geschöpfe der Geselligkeit, einander
Wie blanke Kugeln in die Hände werfen,
Damit ihr Lehein des Nächsten Auge blende,

lLionnrdo, der während der letzten Worte den Falken Pietra
gegeben, führt die Frauen ins Haus),

S. MMlitt.
Pietra allein mit dem Falken,

Hietro: Komm, gutes Tier! Dein Herr hat keine

Mit dir zu spielen, spielt man dock? mit ihm! jweit
Lo nimm mit nur vorlieb! Du bist ja klug,
Nicht? Bun, so sag mir einmal, Freund, verstehst
Du dick? auf Weiber? Ja? Du blickst mich an
Mit Fnnkelangen, neigst verständnisvoll
Dein Haupt, Bun denn, las; hören! Lieh! Die eine
Der beiden Frann, die schlanke, blonde, liebte
Dein Herr vor Iahren, als er reich und schön
Und munter war. Lie aber selling ihn ans,
Das; ihn der Ltnrmwind der Verzweiflung fasste
Und in ein tobend Meer der Lüste warf,
Wo all sein Gut im Wogenschwall zerging.
Und jetzt, wo er verhärmt und arm und grämlich,
Da sucht sie ihn in öder Wildnis auf
Und wandert siel? die zarten Füsze wund,
Kannst du dies Bätsel deuten? Nein? Du kannst's

nicht?
Bleibst stumm? Nun gut! Lo weis; ick? doch so viel:
Gb auch mein Herr nun, seiner selbst vergessend,
Lich schmeichelnd ihren Launen fügen mag:
Ich tu'es nicht, ich nicht, anch ihm zu Trotz!

(Forschung folgt),

-IO», Genesung

Lange waren meine Augen müd
Und vom Rauch der Ltädte bang verschleiert.
Nun erwacht' ich schauernd, ,^ste feiert
Jeder Baum, und seder Garten blüht.

Wieder, wie ich einst als Unabe sah,

Leh' ich fröhlich durch die sausten Weiten

Engel ihre weißen I'lügel breiten

Und die Augen Gottes blau und nah.

Hermann Hesse.
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